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^ Die neue deutsche Rechtschreibung.

Das soeben erschienene Regel- und Wörterbuch der neuen deutschen

Rechtschreibung, die mit dein Jahre 1993 in Deutschland, Oesterreich

und der Schweiz zur Einführung gelangt, wird den Beifall der Kreise,
die eine größere Vereinfachung unserer Schreibweise 'und Auswerzung
der orthographischen Unsicherheiten erstrebten, kaum finden. Der Grund-
ehler unserer Rechtschreibung: daß nicht für jeden Laut nur ein be-

stimmtes Zeichen geseht wird und viele Buchstaben und ihre Verbindung
mehrfache Bedeutung haben, wird auch in Zukunft mancherlei Ver-
wirrung anrichten.

Für zwanzig Laute weist das neue Wörterverzeichnis nicht weniger
als ca. 79 verschiedene Lautzeichen auf. So wird auch fernerhin i durch i
und y, w durch w und u (Welle, Ouelle), ei durch ei und ai, eu durch

eu und äu, t durch t und th, tsch durch tsch und c jBratsche, Cello)
w durch v und w dargestellt. Für andere finden wir sogar noch drei-
bis vier-, fünf- ja sechsfache verschiedene Lautzeichen. In Hexe, Häcksel

und Achse wird derselbe Laut durch x, cks, chs, in Schnur, Uhr
Bravour durch u, uh, ou, in malen, mahlen, Saat, Shawl durch a,

ah, aa, aw, in Rede, Sehne, Schnee, Diner, Cafo durch e, eh, ee, er,
ô bezeichnet u. s. w.

Ebenso mißlich ist die „Zulässigkeitoder Gleichberechtigung" der mehr-
sachen Schreibweise eines und desselben Wortes. Als „zulässig" ist diever-
schiedene Schreibung bei mehr als 99 Wörtern, als „gleichberechtigt"
bei nahezu 299 Wörtern anerkannt worden.

Beim Zusammentreffen von drei Mitlauten wurden bisher ent-

weder alle drei oder auch nur zwei derselben geseht, z. B. Schnellläufer
und Mittag. Diese Verschiedenheit kommt nun zwar in Wegsall, sodaß

bei dies.n Zusammensetzungen stets nur zwei Mitlaute gesetzt, bei der

Silbentrennung, — die nach einem kategorischen Imperativ des Wörter-
Verzeichnisses möglick st zu vermeiden ist — werden jedoch drei Mitlaute
gesetzt, und zwar zwei aus die erste, einer auf die. zweite Zeile: Brenn-
nessel. Stehen bei andern Wörtern mehrere Mitlaute zwischen zwei

Selbstlauten, so kommt der letzte auf die zweite Zeile: z. B. Karp-
sen. Bei der Silbentrennung wird ck in kk, tz in zz ausgelöst, st bleibt
stets ungetrennt.

In nahezu 29 Fällen kommt das Zusammenschreiben und Nicht-

zusammenschreiben in Betracht; darnach kann sowohl „tot schlagen", „zu
gute", im Begriff", „im stände" :c. als auch „totschlagen", zugute"

„imbegriff", „imstande" gesetzt werden. Die Schreibweise, „Namens" und



Zyo

„namens", je nachdem es „im Namen" oder „mit Namen" bedeutet

wird nur mit „namens", also^mit kleinem Anfangsbuchstaben, dargestellt,
dagegen kann man sowohl „zu Grunde gehen", als auch „zu gründe
gehen" oder „zugrundcgehen" schreiben.

Das Dehnungs „h" in der Verbindung mit „t" im Anlaut
deutscher Wörter, z.B. in „Thal" fällt weg, nur in „Thüringen" bleibt

„th". „Walther" und „Günther" können sowohl mit als ohne „h" ge-
schrieben werden; während die Schreibweise mit „h" in „Lothar",
„Mathilde", „Theobald", „Theodorich", u. s. w. eigentlich allein berech-

tigt ist, ist doch auch diejenige ohne „h" zulässig. In „Epheu" und

„Joseph" fällt „pH" weg und wird durch „f" ersetzt, während sich „pH"
nur, wohl als Entgegenkommen gegen Oesterreich, in „Stephan" er-
halten hat. Um das Zusammentreffen zweier „h" zu vermeiden, werden

„Rauheit", „Rohheit" u.s. w. nur mit einem „h" geschrieben; wie es

jedoch bei der Trennung gehalten werden soll (Ro-Heit) oder Roh-heit),
darüber schweigt sich das Wörterverzeichnis aus.

Beim Gebrauch lateinischer Lettern werden die Buchstaben „s"
und „s" durch s, „ß" durch ß (seltener durch s?.) vertreten. Wird das

ganze Wort groß geschrieben, so stehen für „ß" die Buchstaben 8?.

In den Bestimmungen über die Behandlung der Fremdwörter ist

mancherlei gebessert worden; schließt doch das Regelverzeichnis selbst mit
der eindringlichen Mahnung, entbehrliche Fremdwörter überhaupt zu
vermeiden. In manchen Fällen wird „y" durch „i", „ai" durch „ä",
„c" durch „z" und „k" ersetzt. (Kristall, Affaire, Akkord, Akzent).

Bezüglich Schreibweise der Anfangsbuchstaben heißt es: „In
zweifelhaften Fällen schreibe man mit kleinen Anfangsbuchstaben."
Solche Zweifel werden aber nicht nur beim Schreiben der Anfangs-
buchstaben, sondern viele Wörter, bei denen bald diese, bald jene

Schreibweise zulässig oder gleichberechtigt ist, entstehen, und die Oual
der Wahl dieser oder jener Schreibweise wird die Orthographie wahrlich
nicht stützen, so lange nicht an Stelle der Zulässigkeit und Erlaubnis
die bestimmte Vorschrift tritt.

Ermutigung.
Wer kein Dante sein kann, sei doch ein Hans Sachs und flicke

künstlerisch und meisterhaft Schuhe, nur bleibe er bei seinen Leisten;
denn er ist im Organismus der ganzen Kunst ebenso wichtig, not-
wendig, ehrenwert und gleichberechtiget, wie jeder andere seiner Kunst-
genossen. (Dr. R. von Kralik.)
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